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Jennifer Ende
„Ich habe einen drei- und 
einen einjährigen Sohn. In 
diesem Jahr fahren wir nicht 
in Urlaub. Wir sind fast 
immer draußen, am liebsten 

auf dem Spielplatz am Rheinufer. Oder wir 
machen Ausflüge in die Umgebung.“

Susanne Kriebel
„Ich bin gerne in Mainz, 
aber in den Ferien muss ich 
wegfahren. Dieses Jahr habe 
ich zwar meinen Urlaub 
schon hinter mir, in Südtirol, 

aber ich werde wohl trotzdem ganz spontan ab 
und zu verreisen: zu den Europapokalspielen 
der 05er! Ansonsten ist mein Lieblingsplatz in 
der Neustadt mein Balkon. Und das Rheinufer!“ 

Genoveva Sextro mit 
Kasimir (6 Monate)
„In den nächsten Tagen 
fahre ich mit meinem Mann 
und unserem Sohn mit unse-
rem Bus an die Mecklenbur

gische Seenplatte bis zur polnischen Ostsee
küste. Aber normalerweise bleiben wir im 
Sommer zu Hause, denn wir sind ja nicht an die 
Ferien gebunden. Nonnenaue, Maaraue, 
Kühkopf sind angesagt. Außerdem gibt‘s noch 
Balkonien, das werden wir dieses Jahr öfter 
abends in Anspruch nehmen, bei dem Kleinen.“

Gabi Jung
„Ich will gar nicht verreisen, 
denn hier in Mainz finde ich 
es am allerschönsten. Ich 
sitze gern auf dem Goethe
platz und guck’ den Leuten 

zu. Wenn die Sonne scheint und meine Tochter 
auf dem Wasserspielplatz ist, dann bin ich 
zufrieden. Ich brauche keine großen Reisen und 
war eigentlich auch noch nie richtig weit weg.“

Nadira Radetinac
„Meine Mutter und ich fah-
ren, wie fast jedes Jahr für 
vier bis fünf Wochen zu 
unseren Verwandten nach 
Kroatien und Montenegro. 

Da bleiben wir die ganzen Ferien – ich freue 
mich schon darauf.“

Sina Laubscher
„Ich mache Ende Juli mein 
Kunstexamen und dann eine 
kleine Pause, bevor es mit 
den Deutschprüfungen los-
geht. Zum Abschalten unter-

nehme ich eine Fahrradtour, 10 bis 14 Tage, 
wahrscheinlich auf dem Fahrradfernweg Ber
lin-Kopenhagen. In der übrigen Sommerzeit 
genieße ich das südliche Flair der Neustadt und 
in dem einzigen Biofachgeschäft in diesem 
Viertel als Aushilfe die angenehme Gesellschaft 
der anderen Neustädterinnen und Neustädter.“

Mein Sommer 2011 Neustädter erzählen von ihren Plänen

(ab, ul,sl) Sommerzeit ist Ferienzeit ist Reisezeit. Auf die erste Frage „Wann hast  
du Urlaub?“ folgt gleich die nächste: „Und wo fährst du hin?“ Die meisten gehen 
davon aus, dass die Ziele in der Ferne liegen, immer exotischer werden. So macht es 
uns die Werbung ja auch vor. Drei Mitglieder der Redaktion des Neustadt-Anzeiger 
zogen aus, um die Ideen und Pläne von Menschen in unserem Viertel zu erfahren  
und vorzustellen. 

Daniela L. 
„Ich bleibe in der Stadt. 
Vielleicht fahre ich mit dem 
Kleinen zu Oma und Opa 
oder wir gehen mal ins 
Schwimmbad. Wenn man 

wenig Geld hat, dann kann man nicht verreisen. 
Ich würde schon gern mal nach Mallorca oder 
sonst wohin in Spanien fliegen. Aber das kostet 
eben viel zu viel.“ 

Gerhard
„Ich wohne seit 2000 wieder 
in der Neustadt, im Haus 
meiner Großeltern in der 
Feldbergstraße. Ich fühle 
mich heimisch und wohl in 

dieser Gegend. Man kann viel zu Fuß erreichen 
und ich bin froh, wenn ich mein Auto stehen 
lassen kann. Wenn ich irgendwo ins Ausland 
fahren würde, hätte ich auch nicht mehr als 
hier.“

Ivan Brcan
„In diesem Sommer verrei-
sen wir nicht. Wir haben 
kürzlich noch eine kleine 
Tochter bekommen, da wird 
die Wohnung zu klein. Wir 

müssen also umziehen und suchen nun in die-
sem Sommer eine neue Wohnung. Sonst waren 
wir immer im Urlaub in der Sonne, aber in 
diesem Jahr geht das nicht. Wir gehen gerne 
schwimmen, aber das Taubertsbergbad is ziem-
lich teuer: 25,– Euro für vier Stunden für ein 
Kind und einen Erwachsenen. Das kann man 
sich nicht oft leisten. Vielleicht kann da die 
Stadt mal was machen, dass die Schwimmbäder 
billiger werden!“

Erwin Lukas
„Meine Frau und ich kommen aus Sieben
bürgen. Wir wohnen seit 27 Jahren in der Neu
stadt und haben eine wunderbare Haus
gemeinschaft in der Leibnizstraße, fast wie in 
einer WG. In diesem Sommer machen wir eine 

Studienfahrt nach Berlin, anschließend fahren 
wir in unsere alte Heimat nach Hermannstadt, 
ehemalige Kulturhauptstadt Europas.“  

Silvia Huschert
„Um ehrlich zu sein: Ich 
suche einen Garten, eine 
grüne Oase. Und wenn ich 
dann noch ein Urlaubsziel 
habe, dann: Wandern auf 

dem Hunsrück. Ein Vergnügen für mich im 
Sommer sind die Kammerspiele auf der 
Rheinterrasse, ich laufe auch gern am Rhein in 
der Sonne, esse und trinke was Schönes, mache 
die Drei-Brücken-Tour oder gehe auf Konzerte 
im Zollhafen.“

Blora Selmani
„Ich fühle mich hier in 
Mainz wie zu Hause. Die 
Stadt ist wie meine Hei
matstadt Gilan im Kosovo. 
Ich liebe die Deutschen hier 

und fahre nicht gerne weg. Im Sommer werde 
ich allerdings mit meinen beiden Kindern in 
den Kosovo zum Familienurlaub fahren. Aber 
sonst freue ich mich, wenn ich wieder in Mainz 
bin.“

Ein Neustädter 
… Und dann treffen wir noch einen älteren 
Herrn, der uns zwar mit Stolz sein Alter (92) 
verrät, aber uns weder seinen Namen sagen, 
noch sich fotografieren lassen will. Er erzählt 
uns viel „von seinem Sommer“, von Spazier
gängen an den Rhein hinunter, „solange die 
Beine das noch mitmachen“. Und ungefragt 
fügt er hinzu: „Ich suche keine Gesellschaft 
mehr, wo man auch hinkommt, man stört ja 
doch nur, ist immer das fünfte Rad am Wagen, 
auch bei den eigenen Kindern.“ Ob er denn 
keine Bekanntschaften unter Gleichaltrigen 

Weiter geht’s mit den Sommerplänen der 
Neustädter/innen auf der nächsten Seite ... 
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(nh) Wer kennt das nicht: Zu Hause stehen alte 
Fahrräder, das Bücherregal quillt über, alte 
Klamotten füllen den Schrank und die Spiel
sachen benutzt auch keiner mehr. Alles Dinge, 
die nicht mehr benötigt werden, aber im 
Grunde noch einwandfrei sind. Trotz voller vier 
Wände, finden viele nicht den Weg auf den 
Flohmarkt, weil möglicherweise keine Zeit 
oder das Wetter zu unsicher ist.

Eine Lösung für dieses Dilemma bietet seit 
Herbst 2010 der gebürtige Finne Tuomo 
Mesimäki mit seinem Indoor-Flohmarkt City 
Floh in der Wallaustraße. Das Konzept ist 
denkbar einfach. Der Kunde mietet ein Regal, 
bringt seine Waren vorbei und bestimmt den 
gewünschten Preis. Den Verkauf übernimmt 
anschließend City Floh. Am Ende der vorher 
bestimmten Mietzeit kommt der Kunde zurück 
und holt das verdiente Geld wieder ab. Für 
diese Dienstleistung zahlt der Kunde eine 
wöchentliche Regalmiete sowie eine 20-pro-
zentige Provision auf den Verkaufspreis.

Dass dieses Konzept von den Mainzern 
begeistert angenommen wird, ist zu sehen 
sobald man das Geschäft betritt. Ob Braut
kleider, Waschmaschinen, Schmuck, Kinder
spielzeug, Bücher, Fotos oder Holzmöbel, es 
gibt nichts, was es bei City Floh nicht gibt. 
Aber natürlich lebt das Konzept nicht nur von 
den Verkäufern, sondern ebenso von den 
Käufern, auf der Suche nach Schnäppchen. Bei 
Eröffnung dachte Ladenbesitzer Mesimäki 
hierbei vor allem an Studenten und wählte 
dementsprechend seinen Standort Mainz. 

Inzwischen sei das Publikum aber so gemischt, 
dass man eine Hauptzielgruppe kaum noch aus-
machen könne, so Mesimäki. Selbst kurz vor 
Ladenschluss ist häufig noch ein reger 
Publikumsverkehr.

Die Frage, wie er auf die Idee gekommen 
sei einen solchen City Flohmarkt zu eröffnen, 
überrascht den Finnen regelmäßig. Denn in 
Finnland ist dieses Geschäftskonzept sehr 

City Floh:  
Finnische Flohmarktkultur in der Neustadt
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Bei City Floh gibt es nichts, was es nicht gibt.

habe, denen es ja vielleicht genau wie ihm 
ginge, fragen wir ihn. Er schüttelt den Kopf: 
„Die Alten reden ja doch nur von ihren 
Krankheiten. Das brauche ich nicht. Ich muss 
auch meine Tabletten nehmen, aber das muss ja 
keiner wissen – und es interessiert auch keinen.

Zum Schluss versichert er uns, dass wir uns 
keine Sorgen um ihn zu machen brauchen. Er 
habe zu Hause eine „Mordsklotzkiste“ (einen 
Großbildfernseher), der mache ihm viel Freude, 
egal ob Sommer oder Winter!

Mirjam Fey
Projektleiterin der 
Alltagslotsen im  
caritas-zentrum Delbrêl 
„Ich mag es ganz klassisch 
Sonne, Strand und Meer in 

südlichen Ländern wie Frankreich, Spanien 
und Italien. Mein Freund und ich mögen keine 
Hotels, lieber zelten wir. Da ist man viel an der 
frischen Luft und auf einem Campingplatz 
bekommt auch eher Kontakt.“ 

Pater Peter Kreutzwald 
Dominikaner an St. Bonifaz
„Wenn ich das wüsste. Der 
Termin steht schon mal fest, 
aber wo es dieses Jahr hin-
gehen soll, weiß ich noch 

nicht.“ 

Markus Racky
Bühnenmeister beim SWR 
„Im Sommer gibt es durch 
die vielen Außensendungen 
beim SWR für mich viel zu 
tun. Vom Sommerfest bis 

zum SWR-Wandertag und dieses Jahr auch 
noch die BuGA in Koblenz. Urlaub gibt es da 
meistens nicht, nur dieses Jahr habe ich Glück 
und mache im August eine Woche Urlaub. Da 
will ich wandern oder Rad fahren.“

Nico Klomann
Ortsvorsteher der Neustadt
„Bei mir ist es mit der Ur-
laubsgestaltung etwas 
unspektakulär. Ich bleibe im 
Sommer meistens hier, 

genieße die Sommerruhe in Mainz und scheue 
eher den großen Ferienrummel in der 
Hauptreisezeit. Ich kann in aller Ruhe die 
Dinge tun, zu denen ich in den normalen 
Arbeitswochen nicht mehr komme. 

Urlaub gönnen wir uns meistens, wenn es 
in Mainz nass, kalt und stressig geworden ist, 
also Mitte/Ende Dezember.“

Das Redaktionsteam wünscht allen 
Bürgern und Bürgerinnen der Mainzer 
Neustadt und natürlich auch allen ande-
ren einen schönen sonnigen Sommer!

Fortsetzung von Seite 1

üblich. Ihn hingegen habe es irritiert, als er fest-
stellte, dass man in Deutschland zunächst einen 
Termin für den nächsten Flohmarkt heraussu-
chen und bis zum entsprechenden Tag warten 
müsse. Diese Erfahrung gab schließlich den 
Startschuss zu City Floh. Die Geschäftsfläche 
in der Wallaustraße entdeckte er eher zufällig 
auf einem Spaziergang und war sofort über-
zeugt. Gemeinsam mit seinem Vater baute 
Mesimäki in nur 2-wöchiger Handarbeit sämt-
lich Regale.

Trotz einer 6-Tage-Woche gefällt dem 
Finnen die Selbstständigkeit, vor allem der 
freundschaftliche Umgang mit den Nachbarn 
und den vielen Stammkunden. Als City Floh 
einmal wegen Krankheit für zwei Tage 
geschlossen blieb, kamen am Folgetag sofort 
besorgte Nachbarn, um sich nach ihm zu erkun-
digen. Der City-Flohmarkt scheint sich also 
schon nach kurzer Zeit als eine festen 
Institution in der Neustadt etabliert zu haben. 
Für seinen Laden hat Mesimäki auch schon 
neue Ideen, um noch mehr Kunden anzulocken. 
Als begeisterter Musiker spielt er mit dem 
Gedanken, einen der angeschlossenen Räume 
ausschließlich dem Instrumentenverkauf zu 
widmen. Einige Interessenten hat er bereits.

Weitere Informationen und 
Öffnungszeiten gibt es unter:  
www.mycityfloh.de

Anlässlich des Jubiläums finden 
viele Veranstaltungen statt
(ndi) Benannt ist das Rabanus-Maurus-
Gymnasium nach dem Mainzer Erzbischof aus 
dem 9. Jahrhundert und wird heute allgemein 
RaMa genannt. Es ist wohl eine der bekanntes
ten Schulen in Mainz und vor allem unseres 
schönen Stadtteils, der Neustadt. Diese 
Berühmtheit rührt nicht von ungefähr. Schließ
lich feiert es 2011 seinen 450. Jahrestag und ist 
somit die älteste Schule unserer Stadt. Das soll 
erstmal jemand nachmachen. Da ist es wohl 
kaum verwunderlich, dass das Gymnasium so 
allerhand miterlebt haben muss. 

Eine traditionsreiche Geschichte
Einst als Kurfürstliches Kolleg gegründet wor-
den, hielt es zahlreichen Standortwechseln 

besteht auch größtenteils aus ehemaligen 
Schülern, Lehrern und Eltern, die das Bedürfnis 
haben, der Schule etwas zurückzugeben. Dieser 
Kreis gibt jedes Jahr die schuleigene 
Schulschrift heraus, die alles beinhaltet, was 
das RaMa über das Jahr hinweg bewegte. 
Apropos Ehemalige…es gäbe da jemanden, 
den so manch einer kennen müsste. Der deut-
sche Schriftsteller Carl Zuckmayer besuchte ab 
1914 ebenfalls das Rabanus-Maurus-Gymna
sium. Doch er ist nicht der einzige berühmte 
ehemalige Schüler. Da wären noch Romano 
Guardini, Friedrich Lehne, Michel Oppenheim 
und andere mehr zu nennen. Bleibt noch die 
Frage, wie viele bedeutende Persönlichkeiten 
das RaMa in den nächsten 450 Jahren hervor-
bringen wird. 

An wem die 450. Jahresfeier bisher vorbei 
gegangen ist und die ersten Veranstaltungen 
verpasst hat, kein Problem, es folgen noch wei-
tere tolle Events:

21.06.2011 / 19.00 Uhr
Großes RaMa-Sommerkonzert
im Kurfürstlichen Schloss

18.08.2011 / 19.00 Uhr
450 Jahre RaMa
Eine Vernissage im Rathaus-Foyer

29.09.2011/ 20.00 Uhr
Jazzkonzert
Mit ehemaligen und jetzigen Schülerinnen  
und Schülern sowie Lehrerinnen und Lehrern 
in den Mainzer Kammerspielen

10.11.2011 / 19.30 Uhr
Prof. Dr. St. Kipf, De ratione docendi
Öffentlicher Vortrag im Rabanus-Maurus-
Gymnasium 

09.12.2011 / 17.00 Uhr
Ökumenischer, vorweihnachtlicher 
Gottesdienst
Mit musikalischem Schwerpunkt im Dom

Haupteingang 117er Ehrenhof

450 Jahre Rabanus-Maurus-Gymnasium  
Was diese Schule so besonders macht 

stand und ist inzwischen eine überkonfessionel-
le Schule, auch wenn es seit 1953 den Namen 
eines bedeutenden Erzbischofs trägt. Es hat 
zweifelsohne eine traditionsreiche Schul
geschichte. Anlässlich des Jubiläums wurde 
diese Geschichte als Buch herausgegeben. Für 
diese Tradition soll nach dem Willen der 
Schulleiterin, Marieluise Noll-Ziegler auch das 
Bewusstsein der Schüler geschärft werden. 
Dafür ist die Schulleiterin extra von Klasse zu 
Klasse gegangen, um der gesamten Schüler
schaft zu zeigen, welche bedeutende Rolle die-
ses Jahr für das RaMa spielt: „Die Schüler sol-
len sich über die Tradition dieser Schule 
bewusst sein und dabei nicht nur die Geschichte 
kennen und mitnehmen, sondern auch die 
Gegenwart ganz aktiv leben und für die 
Zukunft gerüstet sein.“ 

Ein humanistisch geprägtes 
Bildungsmodell
Neben dem altsprachlichen Profil werden die 
Kinder auch in modernen Sprachen, Natur
wissenschaften, Musik, Geschichte und vielem 
mehr gefördert. Sie werden aber nicht allein 
mit Wissen, das in Lehrbüchern steht, gerüstet, 
wichtig ist und bleibt auch die Vermittlung von 
Werten als zentrales Element der schulischen 
Bildung. Im Sinne des humanistisch geprägten 
Bildungsmodells geht es um eine umfassende 
Entwicklung der Persönlichkeit und die Erzie
hung zu kritischem Denken. Passend dazu 
haben die Lehrer in diesem Jahr ein Thema in 
Anlehnung an den antiken griechischen 
Philosophen Protagoras an die Schüler heran-
geführt, unter dem Motto: „Der Mensch als 
Maß aller Dinge?“ 

Die Ehemaligen fühlen sich noch 
immer mit dem RaMa verbunden
Ein weiterer wichtiger Baustein dieser Tra
dition ist die enge Verbundenheit mit den ehe-
maligen Schülerinnen und Schülern. Jährlich 
finden Ehemaligentreffen statt und der soge-
nannte Freundes- und Fördererkreis der Schule 
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Kostenlose Literatur  
am Rhein
(nh) Wer sich aus der Neustadt auf den Weg in 
Richtung Rhein macht, ist möglicherweise am 
Feldbergplatz bereits daran vorbeigelaufen: an 
der offenen Bibliothek. Was auf den ersten 
Blick an einen herkömmlichen Stromkasten 
erinnert, wurde im Rahmen eines 
Kunstprojektes in eine „Bücherkiste“ verwan-
delt. Jeder Interessierte kann dort stöbern und 
sich eines oder mehrere Bücher mitnehmen. 
Diese werden nach dem Lesen zurückgebracht 
oder alternativ können eigene aussortierte 
Bücher vorbeigebracht werden. All das beruht 
auf Vertrauensbasis und funktioniert seit dem 
Jahr 1994 ausgezeichnet. Gleichzeitig führt das 
Prinzip zu einer Themenvielfalt, die von aktuel-
len Romanen über Kochbücher bis hin zu psy-
chologischen Ratgebern reicht. Dass das 
Konzept einen großen Anklang findet, sieht 
man an den Menschentrauben, die die offene 
Bibliothek regelmäßig umgeben. Kein Wunder, 
wo sonst findet man schon einen kostenlosen 
Service rund um die Uhr und 365 Tage im Jahr?

Mehr Informationen zum Kunst­
projekt gibt es auf der Internetseite: 
www.offenebibliothek.de

Auf der Suche nach der  
Zukunftsperspektive Kiwi hilft bei der Berufswahl
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(nh) „Und jetzt?“ Die entscheidende Frage, der 
sich vor allem junge Menschen am Ende ihrer 
Schulzeit oder des Studiums stellen müssen. 
Unzureichend vorbereitet treffen Schüler und 
Studenten meist auf eine Welt, die unendlich 
viele Möglichkeiten bereit hält und gleichzeitig 
völlig undurchsichtig erscheint. Während die 
Beratungs- und Coachingangebote für Erwach
sene auf der Suche nach ihrer beruflichen 
Bestimmung stetig zunehmen, findet man sol-
che speziell für jüngere Altersklassen kaum.

Diese Marktlücke macht sich Steffen 
Schüpferling zunutze. Mit seiner Berufs- und 
Persönlichkeitsberatung KIWI, die sich vor 
allem auf junge Menschen zwischen 15 und 35 
Jahren konzentriert. Vor acht Jahren gründete er 
KIWI und fokussiert sich seitdem auf Einzel
coachings sowie Beratungen im Rahmen des 
Schulunterrichts. Seine Motivation bezieht er 
aus seinem eigenen Werdegang. „Hätte ich 
damals die Möglichkeit einer Beratung gehabt, 

wäre mir vielleicht mancher Umweg erspart 
geblieben“, so Schüpferling. Ob Realschule, 
Gymnasium, Ausbildung oder Studium, immer 
wieder sah er sich mit der Frage konfrontiert: 
„Und jetzt?“. Ein Schritt führte zum nächsten, 
aus einem Realschulabschluss wurde Abitur, 
aus dem Abitur wurde eine Ausbildung, was 
schließlich in ein BWL-Studium mündete. Der 
erste Job war schließlich in einer Konzert
agentur. Was nach außen wie ein konsequenter 
Lebenslauf erschien und in einem „hippen“ 
Umfeld endete, stürzte Schüpferling regelmä-
ßig in persönliche Krisen, mit dem Gefühl 
gerade den falschen Weg zu gehen.

Interessen und Talente entdecken
Um das zu vermeiden, möchte Schüpferling 
heute junge Menschen bei der richtigen Ent
scheidung unterstützen. Sehr intensiv beschäf-
tigte er sich, gemeinsam mit seiner damaligen 
Geschäftspartnerin, mit der Frage nach geeig-

Steffen Schüpferling berät junge Menschen unter dem Motto „Keiner ist wie ich“ (KIWI)

Vom Stromkasten zur Bibliothek

Zufällig entdeckt:

Der Gärtner in der 
Gartenfeldstraße
(ab) Seit Herbst 2010 wohnt Gerhard H. 
Dietrich in der Gartenfeldstraße, in obersten 
Stock über dem „VonDü“. Wie die „Blumen
frauen aus der Leibnizstraße“ um die agile Frau 
Teufel erachtet er den öffentlichen Raum als 
erhaltenswert. „Wenn man Pensionär geworden 
ist, kann man sich auch mal als Hobbygärtner 
betätigen. Man muss es mit Lust und Liebe 
machen. Und es macht mir Spaß, diese Ecke 
auf Vordermann zu bringen. Ich bin mir auch 
nicht zu schade, Papier und Kippen aufzuhe-
ben. Die Stadt kommt regelmäßig vorbei, aber 
sie kann nicht alles bewältigen. Ich bin davon 
fasziniert, in der Neustadt zu wohnen.“ 

Kümmert sich liebevoll um „seine Ecke“: Gerhard 
H. Dietrich aus der Gartenfeldstraße.

neten Tests und Materialien, die Menschen 
wirklich in ihrer Persönlichkeitsentwicklung 
und Berufsfindung unterstützen. Wichtig sei 
vor allem, dass seine Kunden die Schritte ver-
stehen und nachvollziehen können. „Es ist 
nicht mein Ziel, jemandem nach Auswertung 
eines Tests den vermeintlich idealen Beruf vor-
zulegen.“ Stattdessen hilft Schüpferling in 
einem fest definierten Prozess dabei, Interessen 
und Talente zu erkennen, die anschließend als 
Basis für eine fundierte Entscheidung dienen. 
Diese Entscheidung zu treffen sei aber Aufgabe 
des Kunden, so Schüpferling. Denn nur wer 
selbst zu einer Erkenntnis gelangt, ist auch in 
der Lage diese konsequent umzusetzen. Seine 
Aufgabe beschreibt er dabei als „Geburts
helfer“.

Schrittweise zur Erkenntnis
Der Ablauf eines Einzelcoachings besteht aus 
insgesamt drei Schritten. Schritt eins beschäf-
tigt sich mit der Frage „Wer bin ich?“ und 
„Welche Stärken habe ich?“. Im zweiten Schritt 
wird besprochen, welche Berufe auf dieser 
Grundlage überhaupt in Frage kommen. 
Danach schickt er seine Kunden erstmal nach 
Hause, um sich eigenständig über die bespro-
chenen Möglichkeiten zu informieren. Besteht 
im Anschluss noch immer das gleiche Inte
resse, folgt Schritt drei, bei dem diskutiert wird, 
wie das anvisierte Ziel idealerweise zu errei-
chen ist.

Bei Interesse bietet Schüpferling auch das 
anschließende Bewerbungstraining an. Doch 
vor allem ist ihm wichtig, jungen Menschen zu 
helfen ihren Weg zu finden. Dass ihm das am 
Herzen liegt, merkt man sofort, wenn er über 
seinen heutigen Job spricht. Es scheint, als 
helfe er mit seiner Persönlichkeits- und Berufs
beratung nicht nur anderen den richtigen Weg 
zu finden, sondern hat durch seine Arbeit auch 
für sich den Weg gefunden, nach dem er lange 
gesucht hat. 

Kontakt und weitere Informationen gibt 
es unter: http://www.k-i-w-i.net

Fit auf zwei Rädern 
Fahrradkurs für Erwachsene in der Neustadt

(sl) Ganimete H. wollte schon als Kind immer 
das Radfahren lernen, aber in ihrer Heimat, 
dem Kosovo,war das damals nicht möglich. Für 
ein Mädchen war es einfach unschicklich, und 
so blieb es jahrzehntelang bei diesem Wunsch.  
Ganimete ist eine von rund 30 Frauen, die 
regelmäßig bei El KiKo (dem Eltern-Kind-
Kompetenzzentrum des Kinderschutzbundes 
Mainz) in der Leibnizstraße vorbeischauen, um 
sich mit anderen Müttern auszutauschen und 
beim „Sprachtreff“ Deutsch zu üben. Sprach
treff-Leiterin Marga Buhrmann-Singh  war es 
dann auch, die als Erste die Idee hatte, insbe-
sondere Migrantinnen das Fahrradfahren bei-
bringen zu lassen. 

So wurde El Kiko, neben vielen anderen 
Aktivitäten, nun auch Veranstalter von Fahr
radkursen. Finanzielle Unterstützung dafür gab 
es auch vom Projekt „Gesundheitsteams vor 
Ort“, vom Supermarkt Real, der drei Fahr
räder sponserte und vom Hagebaumarkt, der 
zehn Fahrradhelme beisteuerte. 

Der erste Fahrradkurs fand im letzten 
Herbst statt, der zweite dann in diesem Frühjahr 
und der dritte Kurs wird in diesem Sommer fol-
gen. 

Ganimete hat zusammen mit zwölf anderen 
Migrantinnen im Oktober 2011 das Fahrrad
fahren gelernt und ist seitdem ganz fest dabei 
geblieben. „Ich bin sofort ganz viel Rad gefah-

Glückliche Gesichter und eine Urkunde: die „Fahrradstudentinnen“ am Prüfungstag.

ren – sogar im Winter bei Schnee“, sagt sie und 
berichtet begeistert, wie viel Spaß sie daran hat: 
„Es ist auch total praktisch zum Einkaufen und 
wenn ich meine Tochter aus dem Kindergarten 
abhole.“  Auch wenn manch eine der Frauen 
noch etwas unsicher im Verkehr ist und noch 
nicht jede ein eigenes Rad hat, so freuen sie 
sich doch alle über die neue Freiheit. 

Dem Hausmeister der Goetheschule, Herrn 
Demibas, ist es zu danken, dass „die Fahrrad
studentinnen“ auf dem Schulhof „seiner“ 
Schule üben können. Unterricht erteilt Wolf
gang Stallmann vom ADFC (Allgemeiner  
deutscher Fahrradclub) und nach erfolgter 
Abschlussprüfung gibt es von der Mainzer 
Polizei sogar eine Urkunde.

Des großen Erfolges wegen ist in der zwei-
ten Hälfte der Sommerferien nun der dritte 
Kurs mit maximal zehn bis zwölf Teilneh
merinnen geplant. Die genauen Daten stehen 
noch nicht fest. Sie können aber gerne bei El 
KiKo, Marion Biesemann, Tel.: 4806925 nach 
Neuigkeiten fragen. 
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Neue AG „Umwelt  
Mainzer Neustadt“
In Kooperation mit dem Naturschutzbund (NABU) Mainz e.V.

Die Themen Natur-, Umwelt- und Klimaschutz 
in urbanen Räumen sind längst von Nischen
feldern zu zentralen Aufgaben gewachsen. 
Renommierte Institutionen wie das Bundesamt 
für Naturschutz oder das Senckenberg-Institut 
widmen der Stadtökologie eigene Forschungs
vorhaben. Auch die Nationale Biodiversitäts
strategie der Bundesregierung (Kabinettsbe
schluss vom 7. November 2007) nennt die Stadt 
als Naturraum. Dort heißt es: 

„Zahlreiche Studien zeigen, dass Städte 
heute schon im Vergleich zu der sie  umgeben-
den Landschaft oft wesentlich artenreicher 
sind. Heimische Arten finden hier einen 
Ersatzlebensraum und Wärme liebende einge-
wanderte Arten siedeln sich an.“

Der renommierte Münchner Zoologe Josef 
Reichholf ergänzt in seinem Buch Stadtnatur, 
in dem er seine 20-jährige Forschung zur 
Stadtökologie auswertet:

„Natur in der Stadt ist keine Natur ,zweiter 
Klasse‘. Sie ist nicht weniger Natur als jene der 
Kulturlandschaft draußen, in die wir gehen, 
wenn wir uns ,in die Natur begeben‘. Im 
Gegenteil: ,Stadtnatur“ ist vielfältiger… Vor 
allem ist sie uns näher! Wir haben den Tieren 
und Pflanzen in der Stadt bisher viel zu wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt.“

Ziele und Projekte der AG Umwelt 
Mainzer Neustadt
Aufgrund der Fachliteratur hat Andreas Lukas, 
Neustadtbewohner und stellvertretender Lan
desvorsitzender des NABU Rheinland-Pfalz, 
ein Konzept speziell im Hinblick auf die 
Mainzer Neustadt entwickelt und mit dem 
Quartiermanagement abgestimmt. Das Ziel 
Naturschutz ließe sich beispielsweise mit dem 
Projekt „Neuer Nachbar in der Neustadt. 
Gestatten: Grünspecht!“ fördern. Konkret geht 
es dabei darum, mit Blick auf den vorhandenen 
Baumbestand und auf die für die Neustadt  
charakteristischen Plätze (mit unversiegelter 
Fläche) an ausgewählten Standorten Specht
höhlen anzubringen und begleitend die Nah
rungsquellen des Grünspechtes zu erfassen. Die 
dauerhafte Ansiedlung des Grünspechtes in der 
Mainzer Neustadt wäre ein wichtiger Erfolg für 
den Artenschutz, denn die Art wird in Deutsch
land auf der sogenannten Vorwarnliste der 
Roten Liste gefährdeter Arten geführt. Gründe 
für die Gefährdung stellen vor allem der Verlust 
von offenen und strukturreichen Lebensräumen 
im Außenbereich, der dortige Rückgang der 
Wiesenameise durch die massive Umwandlung 
von Grünland in Ackerland in Rheinland-Pfalz 
sowie der Einsatz von Bioziden dar. Ein weite-
res Projekt widmet sich dem spannenden Leben 

der Zwergfledermäuse, einer Fledermausart, 
die man an mehreren Stellen in der Neustadt 
beobachten kann und die an das Leben in der 
Stadt sehr gut angepasst ist. Für einen besseren 
Umwelt- und Klimaschutz will sich die AG 
auch den Themen Baumschutz und Durch
grünung unter dem Motto „NeuStadtNatur“ 
widmen, denn fehlende Vegetation und versie-
gelte Böden verschlechtern das Stadtklima und 
die Luftqualität. Je größer der Umfang an 
wohnumfeldnahen Grün wie zum Beispiel 
Begrünung von Höfen und Vorgärten der 
Mehrfamilienhäuser, Begrünung von Kleinst
flächen (Straßen- und Wegränder, Rabatten, 
Balkone) oder Fassadengrün, desto größer ist 
auch der klimatische Effekt: Erstens prägen 
Pflanzen das Kleinstklima, insbesondere durch 
die Umwandlung von CO2 in Sauerstoff, das 
Filtern von Schadstoffen, Schattenwurf sowie 
die Verdunstung/Abgabe von Feuchtigkeit an 
die Umgebung (und mildern so die Folgen von 
Trockenheit und Immissionen). Zweitens ist 
dafür die kontinuierliche Begrünung von Stra
ßen, Häusern und Freiflächen wichtig. Für die-
ses Ziel macht sich die AG zum Beispiel mit 
dem Projekt „Gebietsheimische Wildblumen 
und -sträucher rund um die Grüne Brücke“ 
stark. 

Wie/Wo/Wann geht’s los?
Die AG Umwelt Mainzer Neustadt trifft sich 
das erste Mal am Montag, den 22. August um 
18.30 Uhr im Stadtteilbüro (Sömmerringstraße 
12). Hierzu sind alle interessierten Bewoh
nerinnen und Bewohner der Neustadt herzlich 
eingeladen! Eine erste Pflanzaktion ist für 
Samstag, den 3. September vorzugsweise an 
der Grünen Brücke geplant. Mehr Informa
tionen über die AG Umwelt Mainzer Neustadt 
finden Sie ab Juni auf der Internetseite www.
mainz-neustadt.de. Wer sich persönlich vorab 
informieren möchte, kann sich sehr gerne an 
Andreas Lukas wenden, Kaiserstraße 51, 
E-Mail: Andreas.Lukas@NABU-rlp.de, Mobil: 
0176-83090624.                            

 Andreas Lukas

Auch bald Ihr Nachbar? Die Zwergfledermaus

Wie bereits in der März-Ausgabe des Neustadt-
Anzeigers angekündigt, veröffentlichen wir an 
dieser Stelle den zweiten Teil der Informationen 
des Pflegestützpunkts zur Pflegeversicherung.

Aus Platzgründen sind nicht alle Leistungen 
des Pflegeversicherungsgesetzes beschrieben 
worden. Die Pflegeberater können Ihnen auf 
Wunsch auch Informationen zur Freistellung 
von berufstätigen pflegenden Angehörigen 
oder der finanziellen Beteiligung der Pflege
kassen an Hilfsmitteln oder Umbauten der 
Wohnung geben. Die Beratung ist kostenfrei.

Bei allen Fragen rund um die Pflegever
sicherung können Sie sich an den Pflege
stützpunkt wenden.

Die Pflegeversicherung – Informationen des Pflegestützpunktes

Teil 2 – Pflegestufe 1 bis 3
Nach der Begutachtung durch den Medi
zinischen Dienst der Krankenversicherung 
(MDK) teilt die Versicherung ihrem Mitglied 
das Ergebnis schriftlich mit.

Maßgeblich für die Einstufung sind die 
ermittelten Minutenwerte für die Bereiche 
Körperpflege, Ernährung und Mobilität 
(Grundpflege): Pflegestufe 1 ab 46 Minuten, 
Pflegestufe 2 ab 120 Minuten, Pflegestufe 3 
ab 320 Minuten im täglichen Durchschnitt.

Was ist nun zu tun?
Grundsätzlich kann der Versicherte nach der 
positiven Entscheidung der Pflegekasse die 
eigenen Wünsche nach seinem Bedarf umset-
zen. Er hat die Wahl zwischen Pflegegeld, 
das heißt, er kann sich von Angehörigen oder 
Bekannten pflegen lassen, oder der Sach
leistung, also die Hilfe eines ambulanten 
Dienstes mit Kassenzulassung, annehmen. 

Außerdem gibt es die Möglichkeit der 
Kombinationsleistung, hierbei pflegen 
Angehörige, Bekannte und ein Pflegedienst 
abwechselnd.

Für die Tagespflege, das heißt die Ver
sorgung eines Pflegebedürftigen in einer Ein

richtung tagsüber sind zusätzliche Geldsum
men als Sachleistung vorgesehen.

Die finanziellen Zuwendungen sind je 
nach Pflegestufe gestaffelt, sie werden 
monatlich zur Verfügung gestellt. Außerdem 
stehen unter anderem für Kurzzeitpflege 
und Ersatzpflege bei Verhinderung der pfle-
genden Angehörigen bestimmte Summen je 
Kalenderjahr zur Verfügung.

Zusätzliche Leistungen für Betreuung 
von Menschen mit Demenz werden unabhän-
gig von einer Eingruppierung gewährt. Es 
gibt Zuschüsse für stundenweise Betreuung 
zu Hause, in einer Gruppe oder in einer 
Tagespflege.

Was ist aber zu tun, wenn eine 
Ablehnung der Pflegestufe erfolgt?
Lassen Sie sich vom zuständigen Pflegestütz
punkt beraten! In bestimmten Fällen ist ein 
Widerspruch sinnvoll. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Pflegestützpunkte kön-
nen bei einem Hausbesuch mit Ihnen gemein-
sam das Gutachten durchsehen und Sie bera-
ten.

Die Beratung ist gratis

Marianne Mann, Sabine Pilz und Joachim Kissel 
freuen sich auf Ihren Besuch.

Kontakt: Feldbergstraße 3-7, Tel.: 4801982, Fax: 4801984, E-Mail: beko@juh-mainz.de

(ulu) Schon seit vielen Jahren ist der Lieb
frauensaal der Liebfrauengemeinde in der Franz-
Liszt-Straße 1 ein beliebter Veranstaltungsort 
für so manche Feier. Dabei wird er nicht nur 
von der Pfarrgemeinde genutzt, sondern auch 
private Feiern, wie z.B. türkische Hochzeiten, 
bei denen ja bekanntlich nicht nur die engsten 
Verwandten kommen, füllen den Saal. 

Bisher stellte die Treppe für gehbehinderte 
Menschen ein großes Hindernis dar. Mit 
Mitteln der Sozialen Stadt, unter der Regie der 
AG Barrierefrei wurden nun ein Aufzug und 
eine behindertengerechte Toilette eingebaut.

 
Prominenter Fahrgast
Einen prominenten Fahrgast hatte der Aufzug 
schon – Karl Kardinal Lehmann, der nach der 
Firmung im September letzten Jahres noch am 
Empfang im Liebfrauensaal teilnehmen wollte. 
Ausgerechnet da versagte die Technik, der 
Aufzug blieb stecken. Aber dank des techni-
schen Könnens des Hausmeisters war der Kar
dinal bald aus seiner misslichen Lage befreit. 
Das war wohl der berühmte Vorführeffekt, aber 
seitdem funktioniert der Fahrstuhl einwandfrei. 

Um Mitternacht ist Schluss
Also, wer demnächst eine Familienfeier plant 
und gehbehinderte Verwandte oder Bekannte 
einlädt, kann getrost ab jetzt den Liebfrauensaal 
mieten. Gefeiert werden darf bis Mitternacht, 
und der Preis für die Tagesnutzung beträgt 
475,– Euro plus 250,–  Euro Kaution. 

Anfragen für Vermietungen sind an Familie 
Stern, Telefon 613915, zu richten.

Der Aufzug nach oben ist frei!
Liebfrauensaal jetzt barrierefrei zu erreichen.

Liebfrauensaal mit 300 Sitzplätzen

Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 68 13 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 67 13 80www..olemutz.de

Ideal zum Grillen!
Probieren Sie doch mal 
unser leckeres Ciabatta 
oder das mediterrane 
Oliven-Ciabatta.

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Info-Veranstaltung 
der Sozialen Stadt Neustadt:

Forum Barrierefreiheit –  
Wohnungen barrierefrei  
umbauen, aber wie?
Wo? 	 Pauluskirchengemeinde,
	 Moltkestraße 1, 55118 Mainz
Wann? 	30. August 2011, um 19:00 Uhr
Wir freuen uns über Ihren Besuch!  
Ihre AG Barrierefreiheit

Der Aufzug zum 
Liebfrauensaal blieb  
bei seiner Premiere  
mit dem Kardinal  
stecken
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28.08.2011: Offene Türen –  
die religiösen Gruppen der 
Neustadt laden ein
Schauen, essen und trinken, reden, 
sich informieren und feiern

Eröffnung: 11:30 Uhr Neuapostolische 
Kirche, Adam-Karrillon-traße 23b

Abschluss: 19:30 Uhr Arab-Nil-Rhein-
Verein, Mombacherstraße 67
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Was lange währt, wird  
endlich schön!
Pfarrzentrum St. Bonifaz im neuen Gewand.

(ulu) Viele Jahre musste die Gemeinde St. 
Bonifaz auf eine Renovierung ihres Pfarr
zentrums warten. Immer wieder hieß es man 
beginne bald mit den Bauarbeiten, aber dann 
verschob sich das Ganze wieder. So mancher 
Plan wurde gefasst und dann wieder verworfen. 

Seit einigen Monaten sind die Bauarbeiten 
größtenteils abgeschlossen, nur der Zaun und 
der Vorgarten werden noch erneuert.  Auch im 
Keller soll ein Gruppenraum für Jugendliche 
hergerichtet werden. 

Der neu gestaltete Innenhof strahlt eine 
Offenheit aus, die einlädt näher zu kommen. 
Pater Laurentius Höhn ist es wichtig, dass St. 
Bonifaz ein Ort ist, an dem sich alle willkom-
men fühlen. 

Pfarrzentrum offen für alle
Viele Gruppen unterschiedlicher Art zeugen 
davon, dass man sich im neuen Pfarrzentrum 
wohl fühlen kann.

Darunter sind Gruppen wie die Anonymen 
Alkoholiker, die seit vielen Jahren Gast in St. 
Bonifaz sind, aber auch neue wie eine russische 
Tanzgruppe, die jeden Freitag im Pfarrsaal das 
Tanzbein schwingt. Es gab auch schon Vermie
tungen an Parteien wie den Grünen und der 
CDU. Der Neujahrsempfang der SPD Neustadt 
fand im Januar erstmals im Pfarrsaal statt.   
Überraschend ist es vielleicht, dass nicht nur 
die KAB (kath. Arbeiterbewegung), sondern 

auch die Gewerkschaft der Deutschen Bahn 
bereits im Pfarrzentrum eine Tagung abgehal-
ten hat. 

Christliche WG im Kloster
Im ehemaligen Kloster im Obergeschoss ist im 
letzten Herbst eine christliche Wohngemein
schaft eingezogen. Sechs junge Frauen, alle-
samt Studentinnen, treffen sich nach Mög
lichkeit jeden Morgen zum Gebet und 
engagieren sich in der Gemeinde zum Beispiel 
durch die Gestaltung von Gottesdiensten. 
Übrigens nimmt die WG nicht nur Frauen auf, 
auch junge Männer sind willkommen.  

Spender für neue Möbel
Spenden haben es möglich gemacht, dass in 
den oberen Gruppenräumen neues Mobiliar 
angeschafft werden konnte. Dafür ist Pater 
Laurentius den Spendern sehr dankbar. 

Die Pfarrküche ist das Glanzstück des 
Pfarrsaales und mit modernsten Geräten, wie 
einer Gastronomiespülmaschine, ausgestattet.
Es fehlt nur noch an Töpfen, Pfannen und ande-
ren Haushaltsgeräten, die aber durch eine groß-
zügige Spende bald angeschafft werden sollen. 

Doch schon jetzt ist es ein schönes gestalte-
tes Pfarrzentrum, auf das die Gemeinde stolz 
sein kann.

Vier der WG-Bewohnerrinnen : V.l.n.r. Kathi 
Butenkemper, Caroline Heess, Steffi Völkl, 
Dominique Haas (Beate Winkler und Martina 
Gaiotto waren leider nicht anwesend)Das neue Pfarrzentrum an der Boppstraße

Clubsessel im kleinen Gruppenraum laden zum 
Platznehmen ein. 

Fleißige Helfer in der neuen Küche

Der Gewerbeverein Neustadt  
hat einen neuen Vorstand
Beackert – Gesät – Erntehelfer willkommen

(rk) „Günter Eberhardt hat fleißig gesät, nun ist 
es unsere Aufgabe, die Ernte einzufahren“, 
betonte der neue Vorsitzende, Versicherungs
agent Karsten Lange, nach seiner einstimmigen 
Wahl. Zum Vorstand gehören ferner der Haus
haltsgerätespezialist Günter Rocker von der Fa. 
Rocker Service Mainz als Stellvertreter Langes 
und der Fahrschulinhaber Robert Keller als 
Kassierer. Der Gründungsvorsitzende Günter 
Eberhardt trat wegen seines bevorstehenden 
Ruhestands nicht mehr für den Vorsitz an. 
Lange würdigte Eberhardts Verdienste um das 
Zusammenführen von ursprünglich zwei 
Gewerbevereinen in der Neustadt und dankte 
ihm für seine Initiative zum Start des mit Lan
desmitteln geförderten Wirtschaftsforums.

Der neue Vorstand sieht die Zukunft des 
Gewerbes im Stadtteil optimistisch. Lange 
zufolge „wissen viele Mainzer die Vielfalt der 
Läden in der Mainzer Neustadt zu schätzen. Da 
sich durch die vielen Platzsanierungen in der 
Neustadt die Wohnqualität entscheidend ver-
bessert hat, ziehen neue Käuferschichten in den 
Stadtteil. Man bemerkt, dass die gute Stim
mung der Kunden auch die Laune unter den 
Gewerbetreibenden hebt“. Kurzfristig ange-
strebt ist eine attraktivere Darstellung der Neu
stadt-Geschäfte im Internet. Mit Coupon-Aktio 
nen soll ein echter Mehrwert für die Kunden 
geschaffen werden.

Der Vorstand (v.l.n.r.):  
Karsten Lange, Robert Keller, 
Günter Rocker und der  
scheidende Gründungs
vorsitzende Günter Eberhardt
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Die Bonifaziuskirche
Ein historisches Stück Neustadt

(rk) Bereits Ende Juni 1880 gab es den ersten 
Aufruf zum Bau einer Pfarrkirche im Gaadefeld 
und zur Gründung eines Vereins, der sich dieser 
Aufgabe annehmen sollte. Zehn Jahre später 
war Baubeginn. Nach Grundsteinlegung im 
Juni 1891 fand nach dreijähriger Bauzeit am 
26.3.1894 die feierliche Kirchweih statt. Im 
neugotischen Stil erbaut, verfügte die basilika-
lische Kirchenanlage über eine in fünf Seiten 
des Achtecks geschlossene östliche Apsis und 
fünf Altäre.

Nachdem das Pfarrhaus und das gesamte 
Pfarrarchiv bereits 1942 durch Brandbomben 
ein Raub der Flammen wurden, 1944 sämtliche 
Kirchenfenster zerstört wurden und das Kir
cheninnere Schnee und Regen ausgesetzt war, 
legten am 27.2.1945 Sprengbomben die Kirche 
in Schutt und Asche. Lediglich der ausgebrann-
te Turm blieb stehen.

Am 21.6.1954 wurde, nach nur einem Jahr 
Bauzeit, die neu erbaute Bonifaz-Kirche feier-
lich eingeweiht. Übrigens: Die Reste des aus-
gebrannten Turmes befinden sich im Inneren 
des Neuen.
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Den Hauptbahnhof im Rücken, St. Bonifaz vor Augen

P
os

tk
ar

te
: S

am
m

lu
ng

 W
ie

se
nb

er
ge

r

St. Bonifaz heute, aus gleicher Blickrichtung
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„Mordkommission Istanbul“ 
in der Neustadt
Erden Alkan – Schauspieler, Lebenskünstler und ... Theaterscout

(ab) Krimifans der ARD-Serie „Mordkommis
sion Istanbul“ kennen ihn als Sercan Yilmaz, 
Chef von Kommissar Mehmet Özakin, Kaba
rettfreunde aus seinem Programm „Einmal 
Türke, immer Türke“, und vielen dürfte er als 
Ümit Ergün, Vater von Deniz, aus der RTL-
Soap-Opera „Gute Zeiten, Schlechte Zeiten“ in 
Erinnerung geblieben sein. Was nur wenige 
wissen: Erden Alkan ist Mainzer Theater
gründer und -regisseur, lebt seit 1998 in dieser 
Stadt und seit 3 Monaten in der Neustadt.

So facettenreich seine Rollen sind – er hat 
in über 56 Kinofilmen und 17 verschiedenen 
Theaterstücken in der Türkei, in Deutschland, 
den Niederlanden und Großbritannien gespielt 
– so bunt ist sein Leben. Mit 37 ist er nach 
Deutschland gekommen, weil Theaterspielen 
mit großen Schwierigkeiten verbunden war in 
der Türkei. Er trat als Schauspieler am Staats
theater in Darmstadt, an Schauspielhäusern in 
Krefeld und in Frankfurt oder am Burgtheater 
in Wien auf. Nach der Trennung von seiner 
Frau wollte er Deutschland den Rücken kehren, 
aber „ich merkte, dass ich viele Freunde hier 
hatte, die zu mir gehalten haben. Und so bin ich 
zurückgekommen. Auch wegen meines Sohnes, 
der in Frankfurt lebt.“ 

Das Projekt „Theaterscout“
Erden Alkan, der gerade 70 geworden ist, 
kokettiert ein bisschen mit seinem Alter. „Heute 
bin ich Rentner. Aber ich kann nicht mit 
Nichtstun leben. Ich muss arbeiten, ich bin sehr 
aktiv. Über Nurhayat Canpolat habe ich erfah-
ren, dass das Mainzer Staatstheater ,interkultu-
relle Theaterscouts‘ sucht. Scouts, das sind ja 
Pfadfinder. Und Theaterscouts, das sind quasi 

Pfadfinder, die den Weg zum Theater finden“, 
erklärt Erden Alkan.

Die Initiative dazu kommt von Mirko 
Schombert, der das Mainzer Kinder- und 
Jugendtheater leitet.  „In Mainz“, so erläutert er 
sein Projekt, „leben rund 25% Bürger/innen 
mit Migrationshintergrund. Sie sind völlig 
unterrepräsentiert in der Theaterlandschaft. 
Und so wollte ich das Theater zum Kennen
lernen für sie öffnen, Interessierte als Theater
scouts einladen: Sie können entweder erstmal 
,nur‘ reinschnuppern in die Arbeit hinter der 
Bühne oder sich schon gleich als Schauspieler/
in versuchen.“ 

Es gibt bereits eine große Resonanz auf die-
ses Angebot. Erden Alkan hat die Gründung 
einer Schauspielgruppe und die Leitung eines 
Theaterworkshops übernommen, in dem Men
schen mit und ohne Migrationshintergrund mit-
machen. „Ich will von den Menschen erfahren, 
was sie sich vorstellen, welche Rolle sie spielen 
wollen. Ich will sie motivieren, ihre eigene 
Geschichte auf der Bühne zu erzählen. Unser 
Ziel ist es, dass wir einmal gemeinsam ein 
Stück aufführen.“ 

Nachdenkliches 
Und dann zitiert er Mevlana, den türkischen 
Denker und Derwisch aus dem 13. Jahrhundert, 
der ihn in seinem Leben sehr beeinflusst hat: 
„,Komm zu uns, wer immer und was immer du 
bist. Komm.‘ Oder: ,Eine Kerze wird von ihrer 
Helligkeit nichts verlieren, wenn sie eine ande-
re Kerze anzündet.‘“ Deshalb möchte er in  
seinem Alter mit diesem Projekt, das weiter
vermitteln, was er gelernt, erlebt und durch
gemacht hat. Und noch eine Weisheit gibt er 
mit auf den Weg, aus der Erfahrung, die er wie-
derholt gemacht hat: „Leute haben mir gesagt: 
,Du siehst gar nicht türkisch aus‘. Was ist das, 
habe ich mich gefragt, eine Kompliment oder 
eine Beleidigung? Es gibt kein ,typisch tür-
kisch‘. Es gibt Türken im Balkan, die wie 
Atatürk aussehen. Oder in Mittelasien, die wie 
Chinesen aussehen. So ist das doch auch bei 
allen anderen Nationalitäten.“

Wer bei Erden Alkan als Theaterscout im 
Mainzer Staatstheater mitmachen möchte, 
wende sich an Mirko Schombert, Tel.: 06131/ 
2851156 oder E-Mail: mschombert@staats-
theater-mainz.de oder auch direkt an Erden 
Alkan: erdenalkan@aol.de
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Erden Alkan, Chef der „Mordkommission Istanbul“, 
ganz privat

(ab) Urlaubszeit ist Lesezeit. Nach dem richti-
gen ,Stoff‘ kann man bei Cardabela neugierig 
in den Regalen stöbern, beim Anlesen einen 
Espresso oder Milchkaffee genießen, sich in 
Ruhe beraten lassen – all das mit höchstem 
Vergnügen. Große Autoren in allen Formaten 
haben die beiden Buchladen-Inhaberinnen 
Katharina (Karin) Jerusalem und Eva-Maria 
(Eva) Werner in ihrem Sortiment, ausgewählte 
Literatur links und rechts vom Mainstream, 
auch unbekannte Schriftsteller aus aller Welt, 
kleine, feine Bücher„Spezialitäten“ sowie 
Bücher für Youngster und Kinderbücher, Favo
riten ihrer Kollegin Helena Bosse. Natürlich 
sind die Bestseller ebenfalls dabei.

Was macht den Reiz dieses Buchladens aus, 
der im Mai seinen 33. Geburtstag gefeiert hat?  
Marcel Burkhardt, der als Journalist arbeitet 
und in der Neustadt wohnt, gefällt: „Cardabela 
ist kein anonymes Netz, sondern ein lebendiges 
Netzwerk. Man kommt ins Gespräch, findet 
hier persönlichen Kontakt und Austausch. Das 
ist mir wichtig.“ IT-Experte Gunther Maier 
ergänzt: „Der Laden bringt Leben in die Straße. 
Ich wohne ums Eck. Bevor ich Bücher bei 
einem anonymen Online-Shop bestelle, bin ich 
wie viele meiner Freunde lieber bei Cardabela. 
Hier geht das genauso schnell. Selbst wenn 
man am späten Nachmittag noch ein Buch 
bestellt, ist es am nächsten Vormittag da. Meist 
komme ich mit einem festen Kaufziel und gehe 
dann doch mit viel mehr Büchern raus.“

Vielseitige Blick-Richtungen
Der einst rein politische Buchladen ist heute ein 
eher literarischer, der sich an den Lesegewohn
heiten seiner Kunden orientiert, aber auch wei-
terhin zu aktuellen und politischen Themen 
Stellung bezieht. Die „Fensterblicke“ der ver-
gangenen Monate sprechen eine deutliche 
Sprache: Zum „Weltwassertag“ am 22. März 
hatten die beiden Buchhändlerinnen kritische 
Lektüre über die Machenschaften um das 
„blaue Gold“ im Schaufenster ausgestellt. Zum 
Jahrestag der Bücherverbrennung am 10. Mai 
waren zahlreiche Werke der von den 
Nationalsozialisten verfemten Autoren ein-
dringlich in Szene gesetzt. 

In jeden Koffer passt ein 
Buch Der Cardabela Buchladen feiert 33. Geburtstag

Seit Beginn der Sommerzeit gibt es bei den 
Cardabelas „mehr Bücherzeit“: Donnerstags ist 
der Buchladen bis 20.00 Uhr geöffnet. „Ein 
Experiment“, sagt Karin Jerusalem, „mal 
schauen, wie unsere Kunden es annehmen“. 
Den Donnerstagabend möchten sie einmal im 
Monat zu einem kleinen Event machen. Auftakt 
war die Geburtstagsfeier am 26. Mai. Folgen 
sollen Lesungen, musikalische und lyrische 
Inszenierungen, Weinproben. Und auch eine 
LiteraTour soll es im nächsten Jahr wieder 
geben. Nach der ersten literarischen Reise 2009 
auf den Spuren von Oskar Maria Graf an den 
Starnberger See und der zweiten Anfang dieses 
Monats durch Baden-Württemberg zu Schiller 
und Hesse, ist 2012 Prag als eines der Wunsch
ziele angedacht. Weitere Vorschläge sind will-
kommen.

All das spiegelt die Offenheit, die Kom
munikationsfreude und die Lust der Cardabelas 
am Beruf wider. Wünschen wir uns, dass sie 
ihren Buchladen noch lange in unserer Neustadt 
weiterführen.

Frauenlobstr. 40 / Ecke Leibnizstraße
Öffnungszeiten: 
Mo. – Fr. 10.00 – 18.30 Uhr  
Do bis 20.00 Uhr
Sa. bis 13.00 Uhr
Tel.: 67 41 74, Fax: 61 41 73, 
E-Mail: buchladen@cardabela.de 
www.cardabela.de
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Selbst die Jüngsten haben bei Cardabela ihren 
Platz

Bevor der neue Flyer in Druck geht, wird am Text 
gefeilt

Ein Fenster-Blick, der nachdenklich stimmt

Theaterscout Erden Alkan mit seinem Nachwuchs 
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(ab) „Einjähriges“ feiert Ramazan Sincik in 
diesem Monat mit seiner Bäckerei & Kondi
torei Eyüp in der Gartenfeldstraße. Gelernt hat 
er das Handwerk von seinem Vater, der von 
2000 bis 2005 eine gleichnamige Filiale in der 
Frauenlobstraße besaß. Das Hauptgeschäft der 
Familie Eyüp mit der Herstellungsbäckerei 
steht in Hechtsheim. 

Mit der Eröffnung seines Geschäfts am 15. 
Juni 2010 hat sich der 31-Jährige erstmals 
selbstständig gemacht. Es ist die Freude am 
Handwerk, am Backen, mit dem Mehl umzuge-
hen, ein gutes Produkt mit den Händen zu 
schaffen und zufriedene Kunden zu sehen, die 
ihn den einen Nachteil vergessen lassen: das 
superfrühe Aufstehen. „Ich bin überall“, sagt er, 
„frühmorgens in der Backstube, danach beim 
Einkaufen und von 13 bis 19 Uhr im Geschäft.“ 
Unterstützung erhält er von Vater und Bruder, 
die mit ihm backen, und von seiner Mutter, die 
ihm die Waren in die Neustadt liefert. Im näch-
sten Monat will er noch eine/n Verkäufer/in 
einstellen, was ihn deutlich entlasten wird.

Bei seiner Suche nach einem geeigneten 
Standort erfuhr er zufällig, dass der damalige 
Pächter, die Bäckerei Corzelius, umziehen 
wollte, und so griff er zu. „Die Boppstraße wäre 
für mich ideal“, bekennt Ramazan Sincik, „weil 
es dort auch Laufkundschaft gibt. Aber 

zunächst will ich hier in dieser Umgebung mit 
meinen Erzeugnissen bekannt werden. Ich 
denke, dass sich meine Qualität rumspricht. Die 
beste Werbung ist die Mund-zu-Mund-Pro
paganda.“ Seine Kund/innen sind zu 90% 
Neustädterinnen und Neustädter, die Stamm
kundschaft kommt aus „seiner“ Straße. Es sind 
Deutsche und türkische Landsleute, Schüler/
innen ebenso wie Geschäftsleute, z.B. aus den 
benachbarten Banken. 

Heiß begehrte Leckerbissen
Seine Spezialität sind – natürlich – türkische 
Backwaren, alle selbst hergestellt. Eine Fülle 
von süßem und salzigem Gebäck liegt in der 
Theke ausgebreitet. Da gibt es Açma (ein 
Butterring), Simit und Çıtır simit (Sesamkrin­
gel, einfach und doppelt gebacken), Baklava, 
Kurupasta (buntes Mehlgebäck) und Ay çörek, 
ein Hörnchen mit Mandeln, Rosinen, Nüssen 
und Kakao (die weiteren Zutaten bleiben ein 
Geheimnis der Familie Eyüp!). „Alles Plätz
chen, die wie früher schmecken“, schwärmt 
eine Kundin. Für den deftigen Hunger sind 
Börek mit Hackfleisch, Spinat oder Käse 
gedacht. Sein türkisches Weißbrot geht „weg 
wie warme Semmel“. Seine deutschen Lecke
reien, Kaffeestückchen oder Laugenbrezeln, 
sind ebenso begehrt. 

Die Tische draußen laden zum Genießen 
und Kaffeetrinken ein. Es ist ruhig an dieser 
Straßenkreuzung. Ramazan Sincik gefällt die 
gute Nachbarschaft hier. „Ich brauche Zeit“, 
sagt er, „um den Laden nach vorn zu bringen. 
Dann kann ich die Fühler ausstrecken und viel-
leicht eine weitere Bäckerei & Konditorei Eyüp 
eröffnen.“ Aber in der Neustadt will er unbe-
dingt bleiben. Başarılar! Viel Erfolg!

Gartenfeldstraße/ 
Ecke Adam-Karrillon-Straße
Öffnungszeiten:  
Mo. – Fr. 6.30 – 19.00 Uhr,  
Sa. 6.30 – 18.00 Uhr, So. 8.00 – 16.00 Uhr

„Plätzchen, die wie früher 
schmecken“ Bäckerei & Konditorei Eyüp

(sl) Monatelang hat die Kneipe am Kaiser-
Wilhelm-Ring 56 leer gestanden. Und auch 
davor war es kaum anders. Da hieß die Loka
lität „Scoop“ und war eine Art Speisegaststätte, 
in der zumindest ich, die ich ganz in der Nähe 
wohne, niemals Kunden sah.  Dass sich der 
Laden überhaupt so lange halten konnte wun-
derte mich schon. Vor dieser Zeit war das ganz 
anders. Damals hieß die Kneipe jahrelang 
„Meenzer Bub“ und Wirtin Brigitte hatte rich-
tig viele Stammkunden. Im „Meenzer Bub“ 
war immer was los, bis sich Brigitte zur Ruhe 
setzte. 

Seit dem 26. April 2011, dem Tag der 
Eröffnung des neuen Mainzer Buben – („De 
neie Meenzer Bub“, so heißt die Kneipe 
zukünftig) darf man wieder hoffen. Ricarda 
(22) und Heiko Müller (27) haben das Lokal 
gepachtet und hoffen, es wieder „auf Vorder
mann“ zu bringen. „Wer nicht wagt, der nicht 
gewinnt“, sagt Heiko Müller, ein gebürtiger 
Gonsenheimer, mit viel Erfahrung im Gast
gewerbe. Seine Eltern betreiben die Gastwirt
schaft „Zum Gockel“ in der Hinteren Bleiche. 
So bekam Sohn Heiko schon von klein auf mit, 
worauf es bei diesem Beruf ankommt. Sein 
Traum war immer das eigene Geschäft und mit 
seiner jungen Frau, die auch dazu Lust hatte, 
konnte er ihn verwirklichen. 

Über einen Makler fanden sie das Objekt 
am Kaiser-Wilhelm-Ring und fuhren gleich zur 
Besichtigung. Die Entscheidung war schnell 
gefasst: Das ist etwas für uns, dachten sie, nicht 
zu groß, nicht zu klein, gerade richtig, um mit 
nur wenig Personal das Ganze betreiben zu 
können.  

„De neie Meenzer Bub“ wird eine Raucher
kneipe sein, in die man zum Trinken, Reden 
und Spielen kommt. Schon heute gibt es einen 
Dart-Automaten, der sonst in wenigen Gast
stätten in der Neustadt zu finden sei, sagt mir 
Heiko Müller.  Später sind Dart-, Würfel-, und 
Skatturniere geplant. Und natürlich ab der 

nächsten Bundesliga-Saison wird es hier auch 
Sky-Empfang geben, um „wie es sich gehört“ 
die Geschicke von Mainz 05 verfolgen zu kön-
nen. Erste Zusagen aus dem „Neie Meenzer 
Bub“ eine 05er Fan-Kneipe zu machen, gibt es 
wohl schon. Pächterehepaar Müller freut sich 
darauf.  Auch „für den kleinen Hunger“ wird es 
etwas geben. Vielleicht ein Süppchen, eine Fri
kadelle oder Handkäs mit Musik. Viel mehr 
darf in einer Raucherkneipe nicht serviert wer-
den, werde ich aufgeklärt. Die Öffnungszeiten 
sind großzügig: täglich von 10.00 Uhr morgens 
bis 23.00 Uhr nachts. Nur sonntags ist Ruhetag. 
„Wenn viel los ist, machen wir allerdings nicht 
um 23.00 Uhr zu!“, sagt Heiko Müller und freut 
sich zusammen mit seiner Frau Ricarda auf 
viele Gäste.

Ums Eck        de neie Meenzer Bub
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Wer nicht wagt, der nicht 
gewinnt „De neie Meenzer Bub“ stellt sich vor

Ricarda (22) und Heiko Müller (27) freuen sich auf 
viele Gäste im „Neie Meenzer Bub“

Alles selbstgemacht: Ramazan Sincik ist stolz auf sein Angebot

Unbedingt probieren - es lohnt sich!

De neie Meenzer Bub  am Kaiser-Wilhelm-Ring 56 



 

Termine

aus dem Veranstaltungskalender von  
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu 
den Veranstaltungen und alle Termine auf dem 
neuesten Stand. 
Oder abonnieren Sie kostenlos den 
Gaadefelder InfoBrief und Sie werden  
jede Woche über aktuelle Termine und 
Informationen per E-Mail unterrichtet.
Kein Internet oder noch Fragen?  
Dann rufen Sie an: Telefon (01515) 1922121. 
Wir geben gerne Auskunft.
Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth, 
Wallaustraße 5, 55118 Mainz,  
Fax (06131) 61 02 48 oder E-Mail an  
nin@mainz-neustadt.de. 
 

Martinsstift, Raupelsweg 1
Ortsbeiratssitzung
Mi., 10.8. + 21.9., jeweils 19 Uhr

Stadtteilbüro Soziale Stadt, 
Sömmerringstraße 12  
AG „Umwelt Mainzer Neustadt“ 
Mo., 22.8, 18.30 Uhr

Zollhafen, Nordmole
Jamiroquai: Rock Dust Light Star Tour  
Do., 14.7., 19 Uhr
Deep Purple & Symphonieorchester 
Fr., 15.7., 19 Uhr

450 Jahre  
Rabanus-Maurus-Gymnasium 
450 Jahre RaMa-Fest 
für ehemalige und jetzige RaMa-Schüler/-innen 
und Lehrer/-innen 
Sa., 18.6., 10-18 Uhr - 117er Ehrenhof  2
Großes RaMa-Sommerkonzert 
Di., 21.6., 19 Uhr - Kurfürstliches Schloss, 
Diether-von-Isenburg-Straße 1 – Altstadt
450 Jahre RaMa – Vernissage 
Do., 11.8., 19 Uhr – Mainzer Rathaus, Jockel-
Fuchs-Platz 1

Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. 
Di., 5.7., 2.8. + 6.9., jeweils 16:30-18:30 Uhr
Tag der türkischen Küche  
im Neustadt-Projekt 
Mi., 29.6., 27.7. + 31.8.,  jeweils 14:30-17 Uhr

Feldbergplatz
Wanzenmarkt 
Sa., 13.8. + 10.9., jeweils 9-13 Uhr

Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5 
The New Mainz School  
Ausstellung vom 26.5. bis 31.7.
Taiyo Onorato & Nico Krebs 
Ausstellung vom 19.8. bis 6.11.

caritas-zentrum Delbrêl,  
Aspeltstraße 10 
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
Mi., 29.6., 27.7. + 31.8.,  jeweils 12-13 Uhr
Neustadt im Netz-Treffen 
Mo., 27.6., 27.7., 29.8., 16:30-18 Uhr

Evang. Paulusgemeinde,  
Moltkestraße 1 
Erste Nacht der offenen Pauluskirche 
Fr., 17.6., 18 -24 Uhr

Wolfgang-Capito-Haus, 
Gartenfeldstraße 13-15 
Abrahamitisches Forum 
Mi., 15.6. 20 Uhr
Seniorennachmittag 
Mi., 22.6., 15-17 Uhr
Meditation des Tanzes und Folklore -  
für Frauen und Männer 
Do., 16.6. 11.+25.8., 15.9.,   
jeweils 18:45-20 Uhr  
für alle, 20:15-21:30 Uhr für Fortgeschrittene
Die Leichtigkeit des Seins Ein 
Sommertanztag mit Felicitas Glajcar - 
Anmeldung ! 
Sa., 20.8., 10-16:30 Uhr
Da tanzt die FreudeTanztag für 
Fortgeschrittene und Geübte mit Felicitas 
Glajcar - Anmeldung! 
Sa., 24.9., 10-16:30 Uhr
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Leserbrief zur Lösung unseres Fotorätsels

Christuskirche, Kaiserstraße 56
Universitätsgottesdienst mit dem Bachchor 
Mainz 
So., 26.6., 11:15 Uhr
Кaktus-Frühstück im Matthäussaal 
Di., 14.+28.6., 12.+26.7., 9.+23.8., 13.9.,  
jeweils 9-12 Uhr
Gesprächsgruppe zu biblischen Texten  
Di., 14.6., 20 Uhr
Klang um Klang mit dem Bachchor Mainz 
So., 19.6., 19:30 Uhr
Gospel meets Big Band 
Sa., 18.9., 20 Uhr

Jüdische Gemeinde Mainz, 
Synagogenplatz
Abend der offenen Tür im Synagogenzentrum 
Do., 21.7., 17-21 Uhr
Wider die Romantik! Leben und Kämpfe  
des jüdischen Gelehrten Saul Ascher 
Do., 28.7., 19.30 Uhr
Europäischer Tag der Jüdischen Kultur 
So., 4.9., 11-17 Uhr

7° Café Bar Lounge, Am Zollhafen 3-5 
Abschlussparty zur 7. Mainzer Museumsnacht 
mit den "Shit Shakers" L*I*V*E 
Sa., 18.6., ca.23.30 Uhr
7 o’clock Jump - die Swing-Tanzparty im 7° 
Fr., 24.6., 21 Uhr
Croissants, Klassik Kunst:  
Klassik-Frühstück im 7° 
So., 26.6., 11 Uhr

IKST, Wallaustraße 74
Mainzer Kuschelparty 
Sa., 2.7., 19 Uhr

WeltHaus, Rheinallee 79-81
Chakra Tanzparty 
Sa., 9.7., 20-24 Uhr
Freitanz mit TanzLust 
Sa., 10.9., 20-0:30 Uhr

unplugged - das Beratungscafé, 
Leibnizstraße 47
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer 
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches 
Programm unter unplugged-mainz.de

ZsL, Rheinstraße 43-45
Mainzer Tauschring Talentmarkt 
So., 10.7., Mi., 10.8., Sa.,10.9., jeweils 19 Uhr

Fahrschule Schnittger,  
Gartenfeldstraße 8
1. Redaktionstreffen für die September-
Ausgabe der Mainzer Neustadt-Anzeigers 
Di., 19.7., 19 Uhr
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Fotorätsel

Und das gibt es diesmal zu gewinnen:

Einen Einkaufsgutschein für 
den Buchladen Cardabela

Liebe Freundinnen und Freunde  
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit.  
Wir möchten Sie anregen, wieder eine  
Entdeckungsreise durch unsere Neustadt zu  
unternehmen.Wenn Sie die links abgebildete 
Sehenswürdigkeit gefunden haben, schicken 
Sie die Lösung, zusammen mit Ihrer  
Adresse, an:

Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel

Robert Keller 
Gartenfeldstraße 8
55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de

Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 31.8.2011
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Ein Essen im Hafeneck für zwei Personen 
hat gewonnen:

Melanie Harmuth
Herzlichen Glückwunsch!

Liebes Neustadt-Anzeiger-Team!
Ich bin ein großer Neustadt-Fan und habe die-
ses Stadtviertel in den letzten Jahren (ich bin 
dort Schülerin am RaMa) immer lieber gewon-
nen. Heute an diesem sonnigen Tag habe ich 
einen langen Spaziergang durch die Neustadt 
gemacht, um schöne Fotos zu schießen.

Als ich nun eben Zuhause den Neustadt-
Anzeiger durchlese und das Bild des Fotorätsel 
ansehe, wundere ich mich: Das Motiv kenne 
ich! Genau heute habe ich von der Madonnen-
Figur neben dem grünen Balkon ein Bild 
gemacht, und das noch aus einer ganz ähnli-
chen Perspektive wie auf dem Bild im Anzeiger. 
Das Motiv eures Fotorätsels findet sich am 
Gartenfeldplatz, oberhalb eines Klamottenge
schäfts. Die genaue Adresse weiß ich leider 
nicht. Was für ein Zufall! :)

Liebe Grüße und Danke für die interessante 
Stadtteilzeitung, Anna Thewalt aus Mainz

Und hier das Bild, das Anna Thewalt uns 
geschickt hat


